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Solothurn

N° 6 = 6. Februar 1947

55. Jahrgang

DAS ROTE KREUZ

LA CROIX-ROUGE

Organ des Schweizerischen Roten Kreuzes und des Sohweizerischen Samariterbundes - Organe officiel de la Croix-Rouge suisse et de I’Alliance suisse des Samaritaing

Die Titigkeit der Materialzentrale

im Jahre 1946

Sie horten von den Aktionen des Schweiz. Roten Kreuzes, was
alles unternommen wurde wihrend des vergangenen Jahres; Sie
dusserten vielleicht kritische Bemerkungen iiber die eine oder andere
Aktion; vielleicht waren Sie an einer Aktion selbst beteiligt, kannten
die vielen Schwierigkeiten, mit denen man immer kiimpfen muss;
vielleicht freuten Sie sich ab und zu, dass es uns vergénnt ist, zu
helfen. Nun, bei den meisten der durchgelithrten, [t Sie ersichtlichen
Aktionen hal die Materialzentrale einen guten Teil Arbeit zu leisten.
Ich skizziere nur kurz, was wir alles in unserem Aulgabenkreis zu
erledigen haben.

Wir verwallen die Spitalwische, d. h. das Bellenmalerial; dazu
kommen Schwesternschiirzen, verschiedene Arten Aerztemintel, Wir-
terschiirzen und -blusen, etwas Operationswische und einige Kranken-
pflegeutensilien. Dieses Malerial befand sich wihrend der Kriegsjahre
zum grossten Teil im Réduit, in den diensttuenden MSA. und bei
militirischen Einheiten. Im vergangenen Jahre sind uns diese Be-
stinde zuriickgegeben worden. Eisenbahnwagen aul Eisenbahnwagen
kamen angerollt, die Ware mussle von unseren Leuten durchgesehen
und kontrolliert werden.

Die uns zur Vertiigung stehenden Depots befinden sich an folgen-
den Orten: eines in Luzern und sieben dezentralisiert in Bern; durch
die vielen Depots wurde uns das Arbeiten oft dusserst erschwert. Nach
Kontrolle des Materials wurde dieses an unsere Zweigvereine zur
Friedenseinlagerung gesandl. Die Zweigvereine mit ciner Rotkreuz-
kolonne haben sich mehrheitlich verptlichtet, ein 100-Betlen-Sorti-
ment fir Katastrophen oder Epidemien zur Verfiigung zu halten und
somit einzulagern. Bis Ende des Jahres war die Einlagerung von Bett-
witsche beendet, nicht aber von Matratzen und Beltstellen. Diese Betten
und Betteninhalt sind immer noch in Heimen von Rickwanderern,
Flichtlingen und in Kinderheimen und Sanatorien eingesetzt.

Das Zentralkomitee beschloss, cinen Teil des Rotkreuz-Bellen-
malerials fir den Verkaul freizugeben. Die Spitéiler sollten sich in
ersler Linie von unserem guten Vorkriegsmaterial eindecken konnen.
Die Leintiicher, Wolldecken und Handticher fanden reissenden Ab-
salz; bis zum Jahresende hatten wir far Ir. 554 336.— Waren verkault.
Der Schweizer Spende konnten wir einige grossere Posten Leintiicher,
Matratzen und Wolldecken zu reduziertem Preise fiur die Einrichtung
von Spitilern im Ausland verkaulen. Die Kinderhille sandte Paten-
schaltspakete mil Wolldecken nach Finnland und Norwegen.

Neben dieser Arbeit haben wir im vergangenen Jahr zwei Samm-
lungen durchgelihrl. Die eine war ftr die Sduglinge im Ausland be-
stimmt. 2500 Sicke mit vielen tausend Windeln, Schliittli usw. haben
die Schweiz nach allen Himmelsrichtungen verlassen konnen. Die
zweite Sammlung klingt soeben aus. Sie wurde im Dezember begon-
nen; gesammell wurde alles, der Erfolg ist enorm. Wagen um Wagen
kamen angefahren, von der Post durch den fleissigen Fourgon des
Kavallerie-Remontendepols zugefithrt, von der Bahn an die Rampe
unseres Depots Werkslrasse zugestellt. Die Arbeit, die innert kiirzester
Frist bewiltigt werden muss, ist ausserordentlich gross; von morgens
bis abends tragen die Manner Sicke, die Frauen sortieren die Waren

rasch nach Frauenwische, Frauenkleider, fiir Mianner und Kinder in
derselben Weise; dann gibt es noch Sicke mil Bett- und Haushalt-
wische, Mercerien, und eine Kategorie fiir sich bilden die Lebens-
mittel, die man ja nach Austuhrmoglichkeit trennt. Vier Wagen rollen
in den nichsten Tagen, jeder wird 300 Sicke, einige Kinderwiegen
oder -wagen, vielleicht sogar eine Nahmaschine mitnehmen. Gewichts-
missig wird cin so beladener W agen zirka sechs Tonnen Ware ent-
halten. Ucber die Verteilung der W aren haben sich die Vertreter des
SRK., SRK., KH. und SSp. geeinigt. Fiinf Wagen gehen nach Deutsch-
land, dort existieren sehr gut eingerichtete Nihstuben, wo Defektes
umgeindert oder gellickt werden kann. Zwei Wagen nach Polen und
Ungarn und je einer nach Jugoslawien und Oesterreich. Ueber die
Verteilung der weileren Kontingente wird spéler enltschieden.

Wiahrend des vergangenen Jahres sandten wir viele tausend Sicke
mit alter Wasche und Kleidungsstiicken nach dem Ausland; ich nenne
Ihnen nur die Lander und gebe Ihnen dazu die gewichlsmissigen An-
gaben:

Ungarn . . . . . . 62801 kg
Deutschland . . . . . . 83994 kg
Oecstlerreich ... .. 23631 kg
Frankreich . . . 73251 kg
Italien . . . . . 23942 kg
Holland . . . . 2755 kg
Jugoslawien g et s 7055 kg
Polen : = & +'+ = = 6918 kg
Tschechoslowakei .o 1 01.) l\"

285 425 kg

Im Sommer dieses Jahres haben wir der Zentralleitung fir Heime
und Lager, welcher die Betreuung der noch verbliebenen Flichtlinge
und Rickwanderer untersteht, 2000 Sack Wiasche und Kleider iiber-
geben. Bis zu diesem Zeitpunkt waren wir teilweise liir die Bekleidung
dieser Leute zustindig. Da sich unsere Bestinde an wirklich brauch-
barer Ware sehr lichteten und wir fir die Behandlung individueller
Gesuche viel Zeit aufwenden mussten, war uns diese Losung sehr
erwiinscht.  Wir beliefern demzufolge nur noch Einzelgesuche von
Emigranten und IPliichtlingen, welche den Nachweis erbringen, dass
sie sich die Bekleidung infolge Krankheit oder ungeniigenden Ver-
dienstes nicht selbst beschatlen kénnen.

Nachdem wir nach Beendigung des Krieges tiber einen grosseren
Vorral von Rotkreuztahrerinnen-Uniformen verfiigen konnten und
die Auslandsequipen des SRK., der KH. und der SSp. in den besetzten
Landern erkenntlich gemacht werden mussten, entschloss man sich,
diese Leule mit den am Lager liegenden Uniformen auszuriisten. Die
Verwaltung der Uniformen und die Neuanferligung obliegen der
Materialzentrale. Zur Uniform werden noch geliefert: Hemden, Kaputt,
Berets, Ueberkleider und die blauen Samariterschiirzen. Im vergan-
genen Jahre stellten wir 642 Uniformen den einzelnen Institutionen
zur Verfiigung.
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Eine weitere sehr wichlige Aufgabe besteht in der Bekleidung der
in die Schweiz zur Erholung eingeladenen kriegsgeschidigten Kinder.
Samtliche in Kinderheimen untergebrachten Kinder werden von uns
mit dem Notwendigsten versehen, d. h., dass cin Kind mit dem, was es
mitgebracht hat, eine dreifache Unterwischegarnitur und zwei Kleider
haben muss. Dazu kommen noch alle diejenigen Kinder, die in Pllege-
familien placiert sind und von diesen wohl gut genihrt, nicht aber
bekleidet werden konnen. Bis zum September lief die Aktion in Adel-
boden mit 800—1000 Kindern, dic alle mehr oder weniger eingekleidet
werden mussten. Da Adelboden 1356 m . M. hoch liegt, erforderte dies
eine schr zweckdienliche Bekleidung der Kinder, alles musste warm
und wasserabstossend sein. Daneben lief eine Aktion in Druogno fir
Italienerkinder mit 300—400 Kindern, die sich ablésten, fiir welche wir
14700 Kleidungsstiicke senden mussten; dazu kommen noch die
Schuhe, welche wir in Italien selber gekauft haben.

Das Schwerste an der Bekleidung ist wohl das Aufstellen der

Budgets und der Ankauf, denn wir miissen immer voraus handeln, -

so dass man nie weiss, welches Alter wohl vorherrschen wird. Der
Ankauf, der durch die Einkaufskommission des SRK., KH., getitigt
wird, beansprucht immer mehr Zeit und wird immer mithsamer. Die
Einkaufskommission besorgt die Musteroflerten, vergibt die Auftrige
im Beisein von zwei Textilexperten und einer Vertreterin der Material-
zentrale. Nur zu oft miissen wir in letzter Zeit horen, dass die Liefe-
ranten uns mit Absagen formlich iiberschiitten. Die allergrossten
Schwierigkeiten haben wir in der Beschaffung von Schuhen, alle
Pflegefamilien wollen Schuhe, nicht zu reden von den Heimen. Wir
brauchen Tausende von Paaren und erhalten oft von einem Geschift
fiinf oder weniger Paare. Ich verrate ihnen, dass wir beim Schuh-
industriellenverband, Schuhhindlerverband und allen anderen Orten
angeklopft haben, und das Resultat ist sehr bemiithend.

Im Jahre 1946 haben wir zirka 4000 Einzelgesuche fir Kinder in
Familien erledigt, dazu kommen 300 Pauschalsendungen tiir Kinder in
Heimen. Sie miissen sich vergegenwiirtigen, was dies liir unser Depot
Bremgartenstrasse bedeutet. Das Richten der Einzelgesuche erfordert
sehr viel Zeit, denn wir miissen solche anhand-der Masse erledigen.
Ebenfalls miissen im Depot alle Einginge neuangeschaffter Waren
nach Musterkonformitit und Stiickzahl gepriift werden.

Eine letzte Aufgabe ist die materielle Fiirsorge [iir die ca. 1800
Schweizer-Spende-Patienten in Arosa, Davos und Leysin. Seit April
itigen wir die Ankaule in Zusammenarbeit mit der Einkaufskom-
mission. Von jedem Patienten wird bei Eintritt durch eine sich frei-
willig zur Verfiigung stellende IMiirsorgerin ein Inventar tber die
Effeklen, die mitgebrachl wurden, aufgenommen. Dieses Inventar
wird der Materialzentrale eingereicht, kompletliert, und das Depot
Werkstrasse richtet nach den Massangaben liir jeden Patienten das,
was er dringend benétigt, um eine erfolgreiche Kur zu machen. Diese
Gesuche koénnen nur von einer Frau, die sich sehr in die Lage der
Kranken vertiefen kann, zusammengestelll werden, ansonst schr viel
Umtausche zur laufenden grossen Arbeit dazu kommen.

Zum Schlusse geben wir noch die Zahlen iiber die Ein- und Aus-
gange der Depots in Bern und Wabern: i

Eingang Ausgang
N Colis Gewicht Colis Gewicht

Depot Werkstrasse: Staek kg Stiek kg
Bahn 23062 403872 27564 418789
Post Lo 2159 16487 23808 17 678

Total 25221 420359 30372 436 467
Depot Eichholzstrasse:
Bahn . . 2107 39979 905 18 584
Post . . . ., . . 878 5316 769 8027

Total 2985 45 295 1674 26 611
Depot Bremgartenstrasse:
Bahn . . . . . . 225 77753 5 649 79 466
Post .. 4367 13 942 2545 41 000

Tolal 6612 91 695 8194 120466

Schweizerisches Rotes Kreuz,
Malerialzentrale:
Jordi.

Die Neutralisation von Stiidten, Zonen

und ganzen Léindern

Im Nationalrat hat am 18. Dezember 1946 Nationalrat Dr. Emil
Anderegg ein Postulat iiber die Neutralisation von Stidten, Zonen und
ganzen Landern im Kriege begriindet. Das Postulat hat folgenden
Wortlaut: :

«Henry Dunant, der Begriinder des Roten Kreuzes, hat als
Linderungsmittel der Leiden, die der Krieg mit sich bringt, die
Neutralisation einer gewissen Anzahl von Stadten vorgeschlagen,
in die man die Verwundeten entsenden konnte, und deren Bevol-
kerung, die sich ihrer annahme, durch diplomatische Konventionen
gesichert werden miisste. Dieser Vorschlag, auf zeilgemiss erwei-
lerter Grundlage, eréffnet eine rettende Perspektive.

Der Bundesrat wird deshalb eingeladen, zu priifen, wie sich
die Schweiz fiir die Verwirklichung dieses Zieles — der Ausspa-
rung ganzer Linder im Sinne Dunants und des Roten Kreuzes —
einzusetzen vermag.»

Postulat und Begriindung diirften unsere Leserschaft sehr interes-
sieren, handelt es sich doch um eine Idee von grésster humanitirer
Tragweite, die ganz dem Rotkreuz-Gedanken entspricht. Der Begriin-
dung des Postulates entnehmen wir folgende Ausfithrungen:

Nach dem Ende des furchtbaren Weltkrieges ist ein Bemithen
erkennbar, allitberall die zerriittete Welt und die Gesellschaft wieder
neu aufzubauen. Zu diesem Zwecke wurden die sogenannten Vereinig-
ten Nationen, die «UNO» und die ihr angeschlossenen Organisationen
ins Leben gerufen. Im Hinblick auf die besondere Gestaltung Europas
entwickelte Churchill in seiner Rede in Zirich die Idee der Ver-
einigten Staaten von Europa, welche etwas spiter Feldmarschall
Smuls auf einen sogenannten europiischen Wirtschaftsrat reduzierte.
Man kénnte weiter auch auf den Europa vorgelagerten slawischen Block
und andere Gestaltungen hinweisen. Das sind alles Versuche, die
zeigen mochten, wie Europa und die Welt neu gestaltet werden sollen.
Mit diesen Bestrebungen soll vornehmlich die Angst der Menschen und
der Volker vor neuen Kriegen gebannt werden, Es sind Sicherungs-
massnahmen, Vorbeugungseinrichtungen, Massnahmen, welche den
Frieden sichern und garantieren sollen.
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Blickt man beute auf diese Bestrebungen hin, so kann man die
guten und intelligenten Absichten keineswegs verkennen. Man muss
aber auch, namentlich vom Standpunkt der Schweiz aus, vermissen,
dass all das, was angestrebt wird, nicht mehr und nicht nachdviick-
licher am reinen Impuls der Menschlichkeit aufgerichtet wird. Dabei
ist es ja gerade diese Menschlichkeit, von uns aus gesehen, allein,
welche unter den Vélkern Zuversicht und Vertrauen wieder schaffen
kann und welche in der Lage wire, die bestehenden Gegensilze zu
iiberwinden. Das Menschliche ist, so méchte ich sagen, das wirklich
aufbauende Ferment, ohne welchesialle Nachkriegsorganisationen sich
als lebensunliichlig erweisen werden, Diese Sprache der Menschlich-
keit zu sprechen, ist kein Land so beruten wie gerade die Schweiz
Unsere Geschichte, unsere Neutralitit, unsere demokratisch-freiheit-
lichen Einrichlungen, unsere Vielsprachigkeit geniessen in der Welt
wieder Vertrauen und Kredit. Wir verfiigen auch iiber die praktischen
Erfahrungen daritber, dass alle gutgemeinten Ideen, welche die
Léander und Volker gestalten sollen, wieder lmlergeher.x miissen, wenn
sie nicht getragen werden von solchen reinen, menschlichen Impulsen,
Deshalb ist die Schweiz der Raum, der Standort, von dem aus der Ruf
nach Menschlichkeit in die Welt ergehen kann und sollte. Vielleicht
ist es sogar unsere Mission, den Welten—Pe':fmmlsmus unc} den Wellen-
Optimismus, in welche heute dic Welt zerfalll, auf dem sicheren Grund
der Menschlichkeit auszugleichen. i

Man kann nun darauf hinweisen, dass die Schweiz schon bisher
Bedeulsames auf dem Gebiete der Wohltitigkeil geleistet hat: Die
Arbeit des Roten Kreuzes, der Schweizerspende, der Kinderhilfe, der
verschiedenen Sammelaktionen, der Aerztehilfe usw. Gewiss, alle diese
Aklionen verdienen unsere uneingeschriinkte Anerkennung. Heute
handelt es sich aber um viel mehr, nimlich darum, das Menschliche
als soziales Geslallungsprinzip, als ein witksamer, sozialer Baustoff in
die Aulbaudiskussion der Welt zu bringen.

Ein solcher Menschheitsimpuls von Weltbedeutung ist zweifellos
von Henri Dunant ausgegangen. Seine Erlebnisse nach der Schlacht
von Solferino diirfen als die Geburtsstunde des Roten Kreuzes ange-
sprochen werden. In seiner grossen Empfinglichkeit fiir das Mensch-



	Die Tätigkeit der Materialzentrale im Jahre 1946

